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zug zur ANT schlägt eine Brücke zurück 

zum ersten Themenbereich des Bandes.
Zum Schluss bleibt nur, den Band all 

jenen ausdrücklich zu empfehlen, die 
sich aus wissenschaftlicher Perspektive 
mit Spiele(n) und Geschichte befassen 
wollen. Mit Geschichte spielen zeigt auf, 

welches Potenzial in dem Thema liegt. 
Es wird aber auch deutlich, dass diese 
Beschäftigung vielfach gerade erst be-

ginnt. So wären in Zukunft vertiefte 
Untersuchungen zu den verschiedenen 

Medien und Gattungen von Spielen und 
Spiel unbedingt erforderlich. Spielen ist 
nicht gleich Spielen und auch das Spie-

len in verschiedenen Lebensabschnitten 

verdient eine stärkere Differenzierung. 
Dass ausgerechnet der Bereich der di-

gitalen Spiele, zu dem es bereits eine 
breite Forschungslandschaft gibt, kaum 
thematisiert wird, dürfte durch den 
materiellen Zuschnitt begründet sein. 

Konsequenterweise hätte man dann das 

Thema aber aussparen und im Vorwort 
entsprechend begründen können. Die 
ANT und das Konzept der Affordanz 
dürften bei der weiteren Forschung zu 
dem Themenbereich essenziell werden. 
Dies in den Blickwinkel der Geschichts-

wissenschaft/Didaktik zu rücken, leistet 
der Band auf eindrückliche Weise und 

zeichnet ihn aus.

Jessica Bock, 
Frauenbewegung  

in Ostdeutschland

Pia Marzell (Jena)

Jessica Bock, Frauenbewegung in Ostdeutsch-

land. Auf bruch, Revolte und Transformation in 
Leipzig 1980-2000 (Studien zur Geschichte und 

Kultur Mitteldeutschlands; Bd. 6), Halle (Saa-

le) (Mitteldeutscher Verlag) 2020, 460 S., 48 € 

In den letzten Jahren lässt sich ein er-

höhtes historisches Interesse sowohl an 
der DDR- als auch an der Transformati-

ons- und Wendegeschichte verzeichnen. 

Mehr als dreißig Jahre nach dem Fall der 
Mauer können neue Perspektiven auf die 
ostdeutsche Geschichte eröffnet werden. 
Rassismuskritische Forschungen haben 

die ansteigende rassistische und anti-

semitische Gewalt in den Wendejahren 
betont und begonnen, die Geschichte 

von Migrant:innen und People of Color in 
der DDR aufzuarbeiten. Neue Aufmerk-

samkeit haben die Jugendbewegungen 
in der DDR, die Friedensbewegung und 

die Bürger:innenbewegung 1989/90 er-

fahren. Die Queer History und Sexuali-
tätsgeschichte haben nach den Leben 

lesbischer, schwuler und bisexueller 

Menschen sowie Crossdresser:innen und 
Transmenschen gefragt und nach den 

Normen, nach denen Sexualität struktu-

riert war und wie diese gebrochen wur-

den. Das Feld der Geschichte der DDR, 

der Wende und Ostdeutschlands wurde 

weiter aufgespannt und Raum für neue 

Fragen geöffnet. 
Die Studie von Jessica Bock Frauen-

bewegung in Ostdeutschland. Auf bruch, 
Revolte und Transformation in Leipzig 1980-

2000 leistet einen wichtigen Beitrag zur 

DDR- und Wendegeschichte, zur Lokal-

geschichte Leipzigs und nicht zuletzt zur 

Geschichte der Frauenbewegungen. Auf 

460 Seiten verfolgt sie die Geschichte 
der unabhängigen Frauenbewegung in 

Leipzig und ordnet diese in überregio-

nale Netzwerke ein. Bock fragt nach den 

Akteur:innen und ihren Verbindungen 

und Netzwerken, nach ihrem Praxis- und 

Handlungsfeld und nach den Räumen der 

unabhängigen Frauenbewegung Leipzigs.

Bock wertet in ihrer Studie Quellen 
zu 23 Leipziger Frauengruppen und -ins-

titutionen aus zehn staatlichen und acht 

Privatarchiven aus. Dazu recherchierte 

sie graue Literatur und Bewegungspubli-
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kationen und führte 33 leitfadengestütz-

te Interviews mit Zeitzeug:innen aus 

der Leipziger Frauenbewegung. Bocks 

Buch ist die erste umfangreiche Studie 
zur unabhängigen Frauenbewegung in 

der DDR-, der Wende- und Nachwende-

zeit in Leipzig. Besonders interessant ist 

ihre transformationsübergreifende Pers-

pektive. Indem sie die Akteur:innen und 

Gruppen der Frauenbewegung über die 

Wende hinweg begleitet, geraten auch 

Nachwirkungen der DDR und der Wen-

dezeit in den Blick. 

Jessica Bock begreift die Frauenbe-

wegung, angelehnt an Ilse Lenz, als »eine 

kollektive, mobilisierende Akteurin«, de-

ren Forderungen »auf die Überwindung 

patriarchaler Geschlechterverhältnisse 

und die Kritik an den herrschenden Ge-

schlechterrollen in Politik, Gesellschaft, 
Wirtschaft und Arbeit sowie im Privaten« 
zielten. Leider bleibt der Begriff etwas 
ungefüllt und wird in den Hauptkapiteln 

nicht noch einmal gezielt aufgegriffen. 
Bock teilt die unabhängige Frauen-

bewegung in Leipzig in drei Phasen ein. 

Sie verfolgt die Gründung verschiede-

ner Frauengruppen (Frauengruppe für ein 

Frauenzentrum, Lesben im Arbeitskreis 

Homosexualität, Frauen für den Frieden, 

Lila Lady Club, Frauengruppe Grünau, Lila 

Pause) in der Phase von 1980 bis 1989. Die 
meisten der Gruppen entwickelten sich 

aus informellen und freundschaftlichen 
Netzwerken der Akteur:innen. Einerseits 
agierten die Gruppen nach innen, lasen 

und diskutierten Texte und unterstütz-

ten sich in ihrem Alltag. Andererseits 

wirkten sie in verschiedenem Maße in 

die Öffentlichkeit der DDR hinein, wobei 
dies immer mit der Gefahr von staatli-

cher Überwachung und Repression ver-

bunden war. 

In der Phase des Umbruchs 1989/90 
lösten sich die bestehenden Frauengrup-

pen in der neu entstandenen Bürger-

rechtsbewegung auf. Gleichzeitig ent-

wickelte sich die Fraueninitiative Leipzig 

(FIL), die sich ihren Platz am Runden 

Tisch in Leipzig erkämpfte und dort ge-

zielt die Interessen von Frauen vertrat. 

Außerdem entstanden unabhängige 

Frauenzeitschriften, die entscheidend 
zur weiteren Vernetzung und dem Aus-

tausch von Frauen beitrugen. 

Von 1990 bis 2000 wandelten sich die 
Netzwerke und Gruppen der Frauen-

bewegungen abermals. Hatten sich die 

Frauengruppen in der DDR oft unter 
dem Dach der Kirche getroffen, brauchte 
es nun eigene Räumlichkeiten, finanziel-
le Ausstattung und Stellen. Es gründeten 
sich zahlreiche Frauenvereine, -räume 

und -projekte, die eine Institutionalisie-

rung und Professionalisierung der Bewe-

gung bedeuteten. Die Nachwendephase 

brachte auch neue politische Themen 
wie den Kampf gegen die Übernahme 

des westdeutschen §218 oder für die 
beruf liche Qualifizierung von massen-

haft arbeitslos gewordenen Frauen. Ab 
Mitte der 1990er Jahre waren die gerade 
etablierten Frauenstrukturen durch Ein-

sparungsmaßnahmen wieder in Gefahr. 

Gerade erst geschaffene ABM-Stellen 
wurden gestrichen und Frauenräumen 

die Mittel gekürzt. 

In der gesamten Studie stehen die 
Akteur:innen im Mittelpunkt. Die Le-

ser:innen lernen die Akteur:innen, ihre 

Netzwerke und Handlungsfelder ken-

nen. Es sind die Aktivitäten und Aus-

sagen der Akteur:innen selbst, die den 

roten Faden der Arbeit bilden und deut-

lich machen, dass sich Frauennetzwerke 

in den massiven Umbrüchen etablierten 

und transformierten. 

An einigen Stellen nehmen die Ein-

schätzungen der Zeitzeug:innen eine 

zu prominente Rolle ein, es fehlt an his-

torischer Analyse. Jessica Bock formu-

liert in der Einleitung ihr Anliegen, die 
Akteur:innen der Frauenbewegung in 

Leipzig aus der Vergessenheit zu holen 
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und ihre Geschichte sichtbar zu machen. 

Dieses Vorhaben ist mehr als gelungen. 

Teils wirkt es jedoch so, als würde Bock 
davor zurückschrecken, die Aussagen 

ihrer Akteur:innen zu interpretieren und 

ihnen ein Narrativ »überzustülpen«, das 

nicht ihres ist. Eine stärkere Einordnung 
der Aussagen der Zeitzeug:innen hät-

te der Arbeit mehr analytische Schärfe 
verliehen. Punktuell verbleibt die Arbeit 

dadurch auf einem deskriptiven Niveau. 

Hierin zeigt sich auch ein grund-

legendes Problem der historischen For-

schungen zu DDR und Ostdeutschland. 

Historiker:innen müssen mit den politi-

schen und oftmals auch emotionalen Im-

plikationen der DDR-Geschichtsschrei-

bung umgehen und Vorannahmen sowie 

festgefahrene Narrative entkräften. Jes-

sica Bock schreibt mit ihrer Studie gegen 
das Narrativ der »Wendeverliererinnen« 

an und zeigt, dass die Akteur:innen der 

Frauenbewegung aktiv die Proteste 

1989/90 gestalteten und die Frauenbewe-

gung in Ostdeutschland nach der Wen-

de eine Bewegungsöffentlichkeit schuf, 
neue Themen entdeckte und Institutio-

nen wie die Gleichstellungsbeauftragte 
etablierte. Außerdem weist Bock immer 

wieder auf die Besonderheiten der Frau-

enbewegungsstrukturen in der DDR und 

Ostdeutschland hin. Bisher wurde mit 

einem Blick von Westdeutschland aus oft 
bezweifelt, ob es in der DDR überhaupt 

eine staatsunabhängige Frauenbewe-

gung gegeben hat. Diesen »westlichen« 

Blick entkräftet Jessica Bock durch ihr 
Quellenmaterial. Ihre Studie schafft ein 
Fundament für weitere Forschungen zur 

unabhängigen Frauenbewegung in der 

DDR und Ostdeutschland und macht 

Lust auf eine vertiefte Auseinanderset-
zung mit einzelnen Aktionen und Ak-

teur:innen. 


